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Dezember 1940 bis September 1949, dem

Datum der Gründung der Bundesrepublik
Deutschland. Positiv fällt die Verbindung
der beiden Teile des Buchs durch jewei-
lige direkt gekennzeichnete Hinweise im
monografischen Teil auf den Quellenteil
auf.

Die mit einer grossen Menge von Pri-
vatphotos illustrierte, mit zahlreichen Er-
läuterungen zu den Quellentexten verse-
hene Publikation füllt eine klare Lücke in
der Geschichte der schweizerischen Aus-
senpolitik der Nachkriegszeit, insbe-
sondere, was deren humanitären Aspekt
betrifft; sie verkommt dabei jedoch nicht
zu einer Rechtfertigung der schweize-
rischen Verwicklungen mit dem natio-
nalsozialistischen Deutschland.

r/ierese Stufen Gerber (item)

JEAN-CHRISTOPHE GRAZ
AUX SOURCES DE L'OMC:
1941-1950
LA CHARTE DE LA HAVANE
[PRECURSOR OF THE WTO:
THE STILLBORN HAVANA CHARTER:

1941-1950]
PUBLICATIONS D'HISTOIRE

ECONOMIQUE ET SOCIALE

INTERNATIONALE, NO. 15

DROZ, GENF 1999, 367 P., FR. 50.-

Die Globalisierung (7a moai/a/Lat/on)
entwickelt sich immer mehr zu einem

zeitgeschichtlichen Forschungsfeld, das

Chancen zur interdisziplinären Zusam-
menarbeit bietet. Mit der beinahe schon

rituellen Abhaltung von Gegendemonstra-
tionen und -gipfeln regionaler, nationaler
und internationaler Nichtregierungsorga-
nisationen geraten früher kaum wahr-

genommene Jahrestreffen von Weltbank,
Weltwährungsfonds (IWF) und der aus

dem GATT im Jahr 1995 hervorgegan-
164 gen Welthandelsorganisation (WTO) zu

medialen Grossereignissen. Damit be-

kommt die anonyme Globalisierung -
je nach Standpunkt - ein Gesicht, bezie-

hungsweise eine Verantwortung zugewie-
sen und wird greif- und bisweilen auch

im physischen Sinne angreifbar. Auch
die Zeitgeschichte hat die Globalisierung
entdeckt, wobei quellenbedingt nicht die

jüngsten Entwicklungen, sondern die
seit dem, beziehungsweise während dem

Zweiten Weltkrieg von den Alliierten
errichtete (globale) Finanz- und Handels-
architektur im Zentrum des Interesses
stehen. Die hier angezeigte Monografie
von Jean-Christophe Graz widmet sich
einer Vorgängerinstitution (precursor)
der heutigen Genfer Welthandelsorga-
nisation (WTO), wobei der Verfasser die
Internationale Handelsorganisation (ITO)
-zumindest im englischen Titel als «Tot-

geburt» bezeichnet und somit vorerst un-
klar bleibt, ob es eine Kontinuität gibt
zwischen der 1950 im Sand verlaufenen
Übung (ITO) und der 1995 im Anschluss

an die Uruguay-Runde errichteten WTO.
Doch zurück zur Interdisziplinarität:

der Autor siedelt seine Fallstudie zur
Havanna-Charta, welche anlässlich der

UN-Konferenz für Handel und Beschäf-

tigung in der kubanischen Hauptstadt im
Jahr 1948 von 53 Nationen unterzeichnet
worden war, gleich in vier verschiedenen

Disziplinen an: Theorie der internationa-
len Beziehungen, Zeitgeschichte, inter-
nationale Wirtschaftspolitik und ökono-
mische Dogmengeschichte f/îùtory o/
aconomzc zTfeas, vgl. englische Einleitung,
XX). Im deutschsprachigen Raum hat
sich mittlerweile der Begriff «Internatio-
nale Geschichte» durchgesetzt für eine

Forschungsrichtung, welche die national-
staatliche Perspektive theoretisch und

empirisch (in der Regel mit hohen Kosten

verbunden) zu überwinden versucht, in-
dem ein multinationaler Zugang zu den

Quellen postuliert und damit national-
staatliches Handeln vermehrt in einen



inter-, trans- oder supranationalen Kon-
text eingebettet wird. Graz stützt sich fol-
gerichtig auf die beiden wichtigsten Ak-
teure der Havanna-Charta, auf die Verei-
nigten Staaten und Grossbritannien, in-
dem er weit gehend Primärquellen aus

den National Archives (NARA) in Wa-
shington D. C. und dem britischen Public
Record Office (PRO) ausgewertet hat.

Dabei werden Konturen sichtbar gemacht,
welche mit der US-amerikanisch-briti-
sehen Zusammenarbeit in der Atlantik-
Charta von 1941 ihren Anfang nehmen.

In den Charta-Artikeln IV-VI wurde das

Fundament für eine internationale Sicher-
heits- und Wirtschaftsordnung - unter
US-amerikanischer Hegemonie - gelegt,
wobei die Rückkehr zum Multilateralis-
mus und zum handelspolitischen Prinzip
der Meistbegünstigung zentral war. Arti-
kel VII der transatlantischen Verständi-

gung postulierte ausserdem die Verpflich-
tung zur weltweiten Vollbeschäftigung.
Damit wurden innen- und aussenpoli-
tische, sozial- und handelspolitische Ziele
zu einem attraktiven Nachkriegskonzept
zusammengeführt.

Graz' Verdienst ist die erstmalige
quellengestützte Darstellung beziehungs-
weise Rekonstruktion der transatlanti-
sehen Verhandlungen zwischen 1943

und 1948, als sich vorerst in explorato-
rischen Gesprächen zwischen London
und Washington das Bedürfnis manife-
stierte, für die Bereiche Währung, Kapi-
talhilfe und Handel eine dauerhafte globa-
le Ordnung zu etablieren. Die Gegensätze
in der Handelspolitik waren tief, denn
das britische System der imperialen Prä-

ferenzzölle aus der Zwischenkriegszeit
und die wirtschaftliche open door-Poli-
tik Washingtons erzeugten Reibungs-
punkte; aber auch in der Agrar-, der Wett-
bewerbs- und der Rohstoffpolitik war
schon in der Frühphase erkennbar, dass

innenpolitische Rücksichtnahmen gegen-
über dem US-amerikanischen Kongress

den Nachkriegsplanungen einer umfas-
senden Handelsordnung enge Grenzen

setzen würden. Den Übergang zur eigent-
liehen Gründung einer Internationalen

Handelsorganisation im Rahmen des

Wirtschafts- und Sozialrats der Vereinten
Nationen (ECOSOC) schildert der Autor
entlang einer diplomatiegeschichtlichen
Erzählweise. Mit dieser methodischen

Schwerpunktsetzung mag er seinen ein-

gangs erwähnten interdisziplinären An-
Spruch nicht mehr vollauf zu erfüllen. Der
Werdegang bis zur endlichen Verabschie-

dung der Havanna-Charta spricht eindeu-

tig dafür, das Problem der Handelsregu-
lierung auf globaler Ebene als Ausdruck
aussenpolitischer Interessen vor dem

Hintergrund der «Teilung der Welt» zu
deuten. Somit liest sich die Darstellung
von Jean-Christophe Graz als eine zwi-
sehen den USA und Grossbritannien weit
gehend bilateral verhandelte Angelegen-
heit, welche mitten im Krieg euphorisch
ihren Anfang nahm, in ihrer Konkretisie-
rungsphase nach dem Krieg nur noch

schleppend vorankam, bis schliesslich
Präsident Truman 1950 die neue Welt-
handelskonvention vor dem (republika-
nisch dominierten) Kongress nicht mehr
durchbrachte. Der einzigartige wohl-
fahrtsstaatliche Aufbruch, ausgelöst von
einer Hand voll New Dealern im Jahre

1943 im US State Departement, war auf
internationaler Ebene spätestens 1949

vorbei. Die US-amerikanische Aussen-

politik (militärische und finanzpolitische
Interessen) richtete sich am beginnenden
Kalten Krieg aus und setzte neue Priori-
täten (Marshall-Plan und NATO). Wes-
halb der Ratifikationsprozess in Washing-
ton scheiterte und somit die ITO chancen-
los blieb, ist bisher nicht eindeutig beant-

wortet worden und wird auch von Graz
nicht weiter verfolgt. Waren es die New
Yorker Geschäftswelt (Investoren) oder
eher ein zögerlicher Präsident, der die

ITO zu wenig unterstützte? Graz vertritt 165
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allerdings die Auffassung, dass der Kalte

Krieg keine hinreichende Erklärung für
das Scheitern der ITO ist, vielmehr liege
der Grund in der teilweise sich widerspre-
chenden Zielsetzung der Charta, welche
Wirtschaftswachstum und Vollbeschäf-
tigung über staatliche Intervention und

eine gleichzeitige Rückkehr zu weltwei-
tem Freihandel postuliert habe. Als aus-
reichende Ersatzlösungen auf handelspoli-
tischem Gebiet kamen das GATT und die

Marshallplan-Organisation (OECE) zum
Zug.

Das ITO-Projekt hätte neue Mass-
stäbe gesetzt, indem die internationale
Handels- und Finanzpolitik direkt an

beschäftigungspolitische Mindeststan-
dards angebunden worden wäre. Sozial-

dumping und die ruinösen Exportbeihil-
fen hätten verhindert werden sollen; in-
novativ wäre der Einbezug der innerhalb
der International Labour Organisation
(ILO) ausgehandelten sozialpolitischen
Verpflichtungen in die neue Welthan-
delsordnung gewesen. Nicht ein Neben-
einander wie heute zwischen WTO und

ILO, sondern ein Miteinander von Welt-
handel und Sozialpolitik hätte die Ratifi-
kation der Havanna-Charta bedeutet.

Was schliesslich übrigblieb, war ein

provisorisches Abkommen zur Reduktion
der Zölle (GATT), ein 45-jähriges Dauer-

provisorium, welches als Übergang zur
Errichtung der ITO betrachtet wurde. Das

gescheiterte Projekt der ITO als

sturfy verfügt über einen gewissen Reiz,
insofern es eine Alternative zur GATT-
Liberalisierungspolitik dargestellt hätte.

Die ITO wäre bei den heutigen WTO-
Gegnern besser angekommen.

Begrifflich versucht Graz das ITO-
Projekt mit einem «transnationalen Mer-
kantilismus» zu fassen. Denn im Gegen-
satz zur Zwischenkriegszeit, als man auf
internationaler Ebene einfach die Rück-
kehr zum Goldstandard des 19. Jahrhun-

166 derts als Stabilitätskonzept anvisierte -

und letztlich kläglich scheiterte - war
nach dem Zweiten Weltkrieg ein natio-

nenübergreifender Konsens vorhanden,
wonach der Staat auch nach dem Abbau
der Kriegswirtschaft eine wirtschafts- und

sozialpolitische Verantwortung gegenüber
der Gesellschaft wahrnehmen sollte. Mit
einem solchen weltweiten Merkantilis-
mus, den Graz in der ITO wieder aufer-
stehen sieht, grenzt er sich von John
Gerard Ruggies Begriff des

/zèera/zsm ab. Die unterschiedlichen

Vorstellungen über den Grad an Staats-

intervention in der nationalen und inter-
nationalen Wirtschaftspolitik oder sinn-

gemäss nach den Worten des Autors, über
die verschiedenen «Merkantilismen»,
konnte nur mit diversen Ausnahmerege-
lungen diplomatisch harmonisiert wer-
den. GATT und OECE waren offenere

Lösungen, welche innerhalb der «kapita-
listischen Welt» mehr (nationalen) Spiel-

räum, beziehungsweise Protektionismus,
zuliessen. Der Autor sieht allerdings
angesichts einer wachsenden sozialen

Kluft innerhalb der Industriestaaten und
zwischen Nord und Süd die Probleme mit
den Ersatzlösungen von GATT und WTO
heute als nicht gelöst.

Wer sich übrigens über die Geschieh-

te dieser welthandelspolitischen Alterna-
tive einen schnelleren Überblick verschaf-
fen möchte, dem sei der ausgezeichnete
Aufsatz (mit einer chronologischen Über-
sieht über 50 Jahre Regulierung von Be-

schäftigung und Investitionen) von Daniel
Drache empfohlen: «The short But Ama-

zingly Significant Life of the International
Trade Organization (ITO). Free Trade and

Full Employment: Friends or Foes For-

ever», der im Internet unter der Adresse

http://www.robarts.yorku.ca/pdf/ito.pdf
abrufbar ist.
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